
anbieten, hört man im Ort auch unter
denansonsten sehr verhaltenenEinhei-
mischen.

DieBündnerinSabineZimmermann
und ihr aus dem Süden Stockholms
stammender Mann Danne Brandheim
lebenmit ihren zwei kleinenKindernet-
was ausserhalb des Dorfes. Sie waren
sichdas ersteMal zufällig bei ausgewan-
dertenSchweizernbegegnet. Sabine, ihr
Kinderleben lang ein Astrid-Lindgren-
Fan, hatte schon vor dieser Begegnung
ihre Ferien oft in Skandinavien ver-
bracht. Als Heilpädagogin, mit einem
zusätzlichen Schwedisch-Diplom auf
Hochschulniveau, ist sie hier gut ins
Arbeitsleben in der Dorfschule integ-
riert. Auf einem Spaziergang mit den
Kindern hinunter auf den Vindelälven,
wo sie gestern noch eine Gruppe Elche
vorbeiziehen sahen, schwärmt sie von
Danne, der als Schreiner das zerfallene
Haus umbaute, von der herrlichen Na-
tur, in der ihre Kinder aufwachsen dür-
fen.Doch sie spricht auchvongravieren-
denMängeln im Schulsystem, die sie in
Schweden keinesfalls erwartet habe.

Hinter sich lassen,wasnichts
Neuesmehrbringt

InGargnäs, einem zurGemeinde gehö-
renden Nachbardorf, kauften die Ehe-
leute Wäckerlin vor sieben Jahren das
altePfarrhausmit zweieinhalbHektaren
Land. Die Gemeinde hatte das leer ste-
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Im früheren Pfarrhaus am Ende einer Birkenallee in Gargnäs betreibt das Schweizer Ehepaar Susanne und Robert Wäckerlin ein Gästehaus.

…Mats Nilson führen ein Bistro. Sarina Bieri undMartin Wuethrich in ihrer Bäckerei Princess.Danne Brandheim und Sabine Zimmermannmit ihren Kindern Astrid undMathis.

tag, dieDorfbäckerei vonSorsele einge-
weiht. Sie seien vollkommen überrannt
worden, schildert die 27-jährige Sarina.
Ihr vierzehn Jahre älterer Partner hatte
bereits 2008 in der Gemeinde Sorsele
einHäuschenerworben.DerTraumvom
Auswandern konkretisierte sich für den
BauernsohnunddieTochter eines Säge-
reibetreibers, als sie auf das ebenfalls
von der Gemeinde im Internet ausge-
schriebene Projekt für die stillgelegte
alte Dorfbäckerei aufmerksamwurden.

«Wirbewarbenuns,wurdeneingeladen,
unsere Ideenaufzuzeigen, undbrachten
gleichCremeschnitten, ein paar Butter-
zöpfe undPralinenmit.Das anwesende
GremiummochteunsereVorschlägeund
Mitbringsel.Doch siewarenehrlichund
wiesen darauf hin, dass es während der
Wintermonate mit wenigen Touristen
hartwerdenwürde.»DasSchweizerPaar
wollte den Schritt in die Selbstständig-
keit dennochwagen.

Ihr knappes Budget erlaubte keine
Höhenflüge. Die gesamte Infrastruktur
kauften sie in alten Betrieben in der
Schweizundüber virtuellePlattformen;
der Backofen stammt aus der Berufs-
schule, in welcher Martin seine Ausbil-
dungabsolviert hatte.Mit befreundeten
Handwerkern aus der Schweiz wurden
die Geräte transportiert, eingebaut und
die gesamten elektrischen Anlagen sa-
niert. Heute kann das Paar nebst dem
breitenLadenangebot dasHotel und im
SommerdenCampingplatzunddasBis-
tromit grösserenMengenanProdukten
beliefern. «Die Nussgipfel und Schne-
cken laufen sehr gut, das Brot sowieso,
und die Laugenbrötli sind die beliebtes-
ten», freut sich Sarina.

GlücklichüberdieneuenAktivitäten
im Dorf zeigt sich auch die 53-jährige
GabiLienhard, die eigentlichePionierin
unterdenSchweizerEinwanderern.Die
ausgebildeteLastwagenfahrerin lebt seit
balddreissig Jahren inSorseleundarbei-

tetmit einemSchweizerReiseunterneh-
men zusammen, beherbergt in eigenen
und dazu gemieteten Blockhütten Tou-
risten, bietetKanutourenanundbesorgt
für die Gäste Fischer-Lizenzen. «Wir
brauchen hier nicht noch mehr Touris-
tenattraktionen», sagt sie im Hinblick
aufdie zahlreichen freiwilligMigrieren-
den, deren Motive weder Krieg noch
Hungerwaren.Dass es zuviele«Hünde-
ler»gebe, fast ausschliesslichAusländer,
dieHundezüchtenundSchlittenfahrten

hende Gebäude saniert und wollte es
nicht fürPrivatzweckeweitergeben.Die
55-jährige Susanne und der 66-jährige
Robert, beidehabenerwachseneKinder
aus ihren früheren Ehen, hatten gefun-
den, wonach sie lange suchten. «Ich
stammeauseinerWirtefamilie», erzählt
die in Glattfelden aufgewachsene, frü-
her aktive Leichtathletin. Sie war schon
vor ihrer Auswanderung imGastgewer-
be tätig gewesen.Gemeinsammit ihrem
Mann, der sich als Verwalter der Schaff-
hauser Stadtkirchen frühpensionieren
liess, betreibt sie den «Engelshof» als
Bed&Breakfast-Gästehaus.

Es kommt vor, dass sichmancheder
ausgewanderten Paare, die sich alle vor
ihrerMigrationnicht gekannthatten, zu
einem losenAustausch treffen,dochvon
derGründungeinesSchweizerClubswill
niemand etwas wissen. Der schweizeri-
schenEngeentflohenzu sein, die Selbst-
ständigkeit und das erworbene Eigen-
tum. Letzteres zu Preisen, die in der
Schweizundenkbarwären:Das seiendie
gutenGründe, dieFremdealsneueHei-
mat zunehmen.Unddie langeanhalten-
den, eiskalten Winter ohne Tageslicht?
Die würden durch den Sommer und die
Mittsommernächte mehr als wettge-
macht, klingt es ebenfalls unisono.Man
schwärmtvomFischen, vondenKörben
voller Beeren, von den Eierschwämm-
chen, die üppig gedeihen und ohneEin-
schränkung gesammelt werden dürfen.

«DieNussgipfel
undSchnecken
laufensehrgut.
DieLaugenbrötli
findenabereinen
nochgrösseren
Absatz.»

SarinaBieri undMartinWuethrich
Bäcker-Konditoren-Paar aus dem
Emmental
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